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Voller Freude können wir feststellen, 
daß die Vorhaben der vergangenen 
lehre durch Tatkraft und Initiative un­
srer Bürger erfüllt und vielfach über- 
erfüHt worden sind. Unsere Bilanz zeigt: 
D'e zurückliegende Wahlperiode war
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^eue Aktivitäten zur Erfüttung des Ptanes 1976 beraten 
Auszeichnung für gute energiewirtschaftiiche Arbeit

Die seit Monaten durch alle gesell- 
''"hal'tlichen Organisationen, Kollek- 
*'Ve und spezielle Arbeitsgruppen 
Kut vorbereitete Intensivierungskon- 
f^'enz vom 29. September beantwor­
tete die Fragen, wie die Grundlagen 

Fünfjahrplanes "zu qualifizieren 
und beriet neue Aktivitäten zur 

''füilung des Pianes 1976.
Werkdirektor Genosse Manfred 
r'edrich konnte im Referat darauf 

Verweisen, daß wir uns durch die In- 
't'ativen der Wissenschaftier, Inge- 
^'eure, Neuerer und Rationalisatoren, 
as Ziel stellen können, den Plan 

^'ssenschaft und Technik, Teil U, 
e*'eits in 50 Wochen zu realisieren.
Drehachse der 10 Diskussionsbei- 

**oge und des Referates war die be­
schleunigte Anwendung des wissen­
schaftlich-technischen . Fortschritts. 
I *lege Heinz Bellgard, Gtr 1, zeigte 
onkret die erfolgreiche sozialisti­

sche Gemeinschaftsarbeit zwischen 
^Instrukteuren, Technologen und

'heitern bei der Einführung neuer 

die erfolgreichste seit Bestehen unse­
rer Deutschen Demokratischen Repu­
blik.

Mit guten Taten und vor allem mit 
ihrer Stimmabgabe für die Kandidaten

Erzeugnisse auf. Ein gutes Beispte: 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
zwischen Jugendiichen verschiedener 
Betriebe für die Energieversorgung 
unseres 9. Stadtbezirks, schilderte 
Jugendfreund Günter Wiemann aus 
N.

Genosse Dieter Blaschke, stellver­
tretender Generaldirektor der WB 
AEA, überreichte unserem Werk als 
erstem Betrieb der WB die Aus­
zeichnung „Energiewirtschaftlich 
vorbildlich arbeitender Betrieb".

In seinem Schlußwort erklärte Ge­
nosse; Felix Eliaschewitz, Sekretär für 
Wirtschaftspolitik der SED-Kreislei­
tung Köpenick, u. ä.: „Intensivierung 
heißt aus dem, was wir besitzen, im 
Interesse des werktätigen Volkes 
mehr zu erwirtschaften." Die Inten­
sivierungskonferenz habe bewiesen, 
daß wir unsere Initiativen in die 
richtige Richtung lenken.

(Ausführlicher berichten wir in un­
serer nächsten Ausgabe.) 

der Nationalen Front werden die Bür­
ger unseres sozialistischen Vaterlandes 
ihre Entscheidung für die Fortsetzung 
unserer Politik des Friedens und der 
Sicherheit, der Freiheit und Geborgen­
heit erneut bekräftigen.

Da <?.$
Nicht Schlecht staunten die TRO- 

janer am vergangenen Montagmor­
gen, als sie zur Frühstückszeit ihren 
Speisesaal betraten. Schmucke, helle 
Gardinen, bequeme Stühle an Vierer­
tischen und ringsherum Grünpflan­
zen. der Saal war kaum wiederzu­
erkennen.

Ain Wochenende waren hier rund. 
16 Kolleginnen und Kollegen der 
Hauptabteilung WV am Werk, mal­
ten. schrubbten und putzten den 
Speisesaal. Unser Betrieb stellte für 
die Neugestaltung des Saales 30 000 
Mark aus dem K- und S-Fonds zur 
Vevfügung. Übrigens die Pflege des 
Speisesaales übernimmt eine Kolle­
gin' aus der Küche, die sich gleich­
zeitig auch um die Grünpflanzen 
kümmert.

Herzlichen Glückwunsch den 
Freunden des Jugendobjektes ..Spe­
zialtransformator für die EinsatzVor­
bereitung von Tatra-Straßenbahnen 
im 9. Stadtbezirk* zur Verleihung 
des Diploms des Oberbürgermeisters 
der Hauptstadt unserer Republik.

Die jungen Konstrukteure, Arbei­
ter und Technologen des Transfor­
matorenbaues und ihre wissenschaft­
lich-technischen Betreuer leisten da­
mit einen wichtigen Beitrag zur 
„FDJ Initiative Berlin".

/Jen JFa/i/ern 
torw.s/tV//

Am 14. September um 14 Uhr im 
Aufenthaltsraum der Wickelei 1. 
Viele Kolleginnen und Kollegen 
waren hier Zu einem Wahlgespräch 
mit dem stellvertretenden Oberbür­
germeister und Stadtrat für Inter­
nationale Verbindungen auf kom­
munalem Gebiet beim Magistrat 
von Groß-Berlin, Max Reutter, zu­
sammengekommen. Max Reutter, 
von der CDU nominiert, kandidiert 
für die neue Stadtverordnetenver­
sammlung und stand den TROjanern 
Rede und Antwort. Gäste dieser 
Gesprächsrunde waren auch unser 
BPO-Sekretär Genosse Wolfgang 
Schellknecht sowie Betriebsleiter Ge­
nosse Kurt Röske.

Max Reutter ist den Oberschöne- 
weidern längst kein Unbekannter 
mehr. Nach 1945 arbeitete er hier, 
packte mit zus als es darum ging, 
die Betriebe wiederaufzubauen, 
qualifizierte sich vom Spitzendreher 
zum Meister und zum Ingenieur. Die 
Erfahrungen, die er hier während 
der Zeit des Aufbaus gesammelt 
hat,- seien ihm für seine heutige 
Arbeit sehr nützlich, sagte er.
Der stellvertretende Oberbürgermei-
ster zog noch einmal kurz Bilanz 
über das Erreichte in der vergange­
nen Wahlperiode. Dabei konnte er 
auf solche guten Ergebnisse wie 2400 
neue Wohnungen im Allende-Vier- 
tel und 1000 modernisierte sowie 400 
Ausbauwohnungen in unserem 
Stadtbezirk verweisen.

„Die vergangenen Jahre waren 
Jahre planmäßigen Wirtschaftens 
und des sozialen Aufstiegs. Alles, 
was das Leben unserer Bürger an­
genehmer macht, erfährt in der DDR 
eine großzügige Förderung; Doch das, 
was wir verbrauchen, müssen wir 
uns erst einmal erwirtschaften", 
sagteer.

In allen AFO wurde im September 
auf den Mitgliederversammlungen 
über die konkrete Bedeutung und 
Durchführung der Völkswahlen dis­
kutiert.

Dfe FDJler unserer Grundorgani­
sation beteiligen sich als Wahlhelfer 
aktiv an der Überbringung der 
Wahlbenachrichtigungskarten in den 
Wohnbezirken.

*
In der AFO 6 können die Jugend­

lichen auf Erstwählerforen auf ihre 
.vielfältigen Fragen eine Antwort 
erhalten.

www.industriesalon.de



Seite 2 Quer durchs Werk

fntensivierung:

^ez7ttf/7/g(.s

„Jeder von uns weiß, daß 
der Alltag der Wirtschaft viele 
Probleme mit sich bringt. Ob 
sie die Arbeitsproduktivität 
betreffen, die Material- oder 
Grundfondsökonomie — wenn 
wir die Dinge richtig analy­
sieren, werden dahinter fast 
in allen Fällen Erfordernisse 
des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts sichtbar. Ihn 
zu beschleunigen und zu ver­
tiefen, ihn wirksam werden zu 
lassen, das rangiert aus gutem 
Grund an erster Stelle unter 
den 10 Punkten der Intensi­
vierung. Diese Zielstellung ist 
znr Schlüsselfrage des Lei­
stungsanstiegs im Fünfjahr­
plan 1976 bis 1980 geworden." 
Mit diesen Worten unterstrich 
Genosse Erich Honecker auf 
der 2. Tagung des ZK der SED, 
daß die sozialistische Intensi-

FhiMt K?r Ms CwwWf

eingehefkerten Patrioten Chites!

Unser 
Standpunkt
Vierung der Hauptweg zur Er­
höhung der volkswirtschaftli­
chen Leistungen ist.

Sozialistische Intensivierung 
erfordert von allen neue In­
itiativen und Ideen zur Er­
schließung der Reserven. In 
Vorbereitung der Betriebskon­
ferenz am 29. September ging 
es den eingesetzten fünf Ar­
beitsgruppen deshalb beson­
ders um
— eine höhere Ausnutzung 
unserer Maschinen und Anla­
gen
— die Einsparung von Mate­
rial
— die Erhöhung der Qualität 
unserer Erzeugnisse
— eine bessere Ausnutzung der 
Arbeitszeit sowie
— die weitere Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen.

Damit wird bereits klar, daß 
die Intensivierung keine zeit­
weilige Maßnahme darstellt, 
sondern, daß sie zum Wesen 
unserer entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft gehört und 
wie die Hauptaufgabe als 
Ganzes langfristigen, strategi­
schen Charakter besitzt.

Für das kommende Jahr­
fünft sind wiederum hohe sta­
bile Wachstumsraten vorgese­
hen. Bei allem, was wir für 
die Erhöhung von Umfang, 
Effektivität und Qualität der 
Produktion tun, bei allem, was 
wir für die Stärkung der ma­
teriell-technischen Basis unse­
rer Volkswirtschaft unterneh­
men, stets lassen wir uns da­
von. leiten, daß die Bedürfnisse 
der Menschen, das Wohl des 
Volkes und seine grundlegen­
den Interessen an der weite­
ren Stärkung unserer soziali­
stischen DDR erstes und ober­
stes Gebot unseres Handelns 
sind. Redaktion
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Zuverlässig und aktiv
Zum 25jährigen Arbeitsjubiläum 

übermitteln wir unserem Genossen 
Rüdiger Caspari die herzlichsten 
Glückwünsche.

Er begann seine Tätigkeit am 
15. September 1951 als Trafobauer- 
Lehrling. Als junger Facharbeiter 
im Großtransformatorenbau qualifi­
zierte sich Genosse Caspari zum 
Meister und wurde aufgrund seiner 
vorbildlichen Leistungen als verant­
wortlicher Leiter der Großwickelei 
eingesetzt. Trotz der an ihn gestell­
ten hohen Anforderungen qualifi­
zierte er sich im Abendstudium zum 
Ingenieur. Seine Einsatzbereitschaft,

die aktive Mitarbeit in der Neuerer­
tätigkeit zeichneten ihn immer wie­
der aus. Genosse Caspari übernahm 
schließlich ab 1966 die Funktion des 
Abteilungsleiters der Wicklungs­
fertigung und leitet seit 1975 die ge­
samte Endmontage des Transforma­
torenbetriebes. Er hat entscheidenden 
Anteil an der Erfüllung der Planauf­
gaben des O-Betriebes.

Sehr aktiv ist Genosse Caspari in 
seiner gesellschaftlichen Arbeit. Er 
ist Angehöriger der Kampfgruppe 
und als Zugführer verantwortlich 
sowie in der Ständigen Produktions­
beratung tätig. Aufgrund seiner Lei­
stungen wurde Genosse Caspari als 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit" 
und siebenmal mit dem Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
ausgezeichnet.

Wir danken unserem Genossen 
Rüdiger Caspari auf diesem Wege 
für die bisher geleistete Arbeit und 
wünschen ihm beste Gesundheit und 
viel Erfolg im persönlichen Leben so- 

-jyie im Kollektiv der Leitung des 
Transformatorenbetriebes.

AGL 1 
APO 1 

Betriebsleitung des Trafobaues

Wir gratulieren ..,

... unseren Kolleginnen Elvira 
Weidler, W, und Marianne Gossow, 
TN, zur Geburt ihrer Töchter. Wir 
wünschen den Muttis und ihren Ba- 

' bys Gesundheit, viel Glück und be­
stes Wohlergehen.

^oZ/fZar//d/s- 
AcZrcn/ffn/s

Genosse Luis Corvalän, der nun 
schon seit drei Jahren in den Ker­
kern des Pinochet-Faschismus ge­
fangengehalten wird, beging am
14. September 1976 seinen 66. Ge­
burtstag. Aus diesem Anlaß bekun­
dete unser sozialistisches Kollektiv 
„Venceremos" seine feste Solidari­
tät mit allen Patrioten Chiles und 
forderte ihre unverzügliche Freiheit 
und die Einstellung aller Terror­
maßnahmen gegen das chilenische 
Volk.

Als Zeichen der brüderlichen Ver­
bundenheit mit dem um Demokratie 
und Fortschritt kämpfenden Volk 
Chiles übergaben wir unserer BGL 
eine zusätzliche Solidaritätsspende 
von 50,— Mark.

Sozialistisches Kollektiv
„Venceremos", A — AB — AW

das Suchen nach neuen Verfahren, siebenmal den Ehrentitel

Auf die nächsten 25 Jahre
Unser Kollege Manfred Stiller be­

ging am 15. September 1976 sein 
25jähriges Arbeitsjubiläum, zu dem 
ihm das Kollektiv „Berlin" nachträg­
lich recht herzlich gratuliert.

Manfred war einer der ernten 
Transformatorenbau-Lehrlinge in
unserem Werk. Im März 1954 be­
gann er seine Tätigkeit im Groß­
trafobau im Spulenaufbaukollektiv. 
Aufgrund seiner langjährigen Erfah­
rung kann er als Spezialist angese­
hen werden. Das macht sich beson­
ders bei der Einführung neuer Groß­
geräte bemerkbar. Auch als Lehr­
facharbeiter kann er auf schöne Er­
folge zurückblicken.

Manfred war als Vertrauensmann, 
Brigadier und Arbeitsschutzobmann 
tätig. Mit dem Kollektiv errang er 

Kollektiv
der sozialistischen Arbeit" und 
wurde einmal als „Bestarbeiter" aus­
gezeichnet.

Lieber Manfred! Wir danken Dir 
für Deine geleistete Arbeit. Dir und 
Deiner Familie wünschen Wir viel 
Glück und beste Gesundheit und uns 
noch viele Jahre guter Zusammen­
arbeit mit Dir. Auf die nächsten 
25 Jahre!

Sozialistisches Kollektiv 
.Berlin", OFA

Zielstrebiger TROjaner
Herzlichen Glückwunsch unserem 

Kollegen Horst Wrede zu seinem 25- 
jährigen Arbeitsjubiläum im VEB 
TRO.

Vom Trafobauer-Lehrling über 
Schlosser in Gtra zum Ingenieur- 
Studium, dann eine kurze Zeit in 
der Trafokonstruktion, Betriebsinge­
nieur und Hauptabteilungsleiter in 
Mtr und nun seit 12 Jahren Haupt­
dispatcher unseres Betriebes. %

Viele wichtige Stationen in seiner 
persönlichen Entwicklung, die er ge­
nutzt hat, um die Aufgaben der Pro­
duktionskontrolle mit einem kleinen 
Kollektiv verantwortungsbewußt 
und mit viel Engagement zu reali­
sieren. Eine Reihe von Auszeichnun­
gen in diesen Jahren auch für eine 
beständige gesellschaftliche Arbeit 
charakterisieren Horst Wrede als 
zielstrebigen TROjaner.

Wir wünschen ihm auch weiter­
hin Gesundheit und Erfolg in der 
Arbeit, denn gerade in seiner Arbeit 
widerspiegelt sich die kontinuier- 

liehe Leistungsentwicklung unseres 
gesamten Betriebes.

Kollektiv „7. FDGB-KongreB 
Meinke

Mach weiter so, Herbert!
Am 15. September 1976 beging un­

ser Kollege Herbert Skoruppa sein! 
25jähriges Arbeitsjubiläum, zu dem 
wir ihn nachträglich recht herzlich 
beglückwünschen.

Herbert begann bei uns im Werl 
ais Lehrling. Er gehörte zu des 
ersten Koliegen, die als Transforma-' 
torenbauer ausgebildet wurden, in 
der Kernfertigung in Mtr nahm er 
als Jungfacharbeiter seine Tätigkeit 
auf und qualifizierte sich aufgrund; 
seiner fachlichen Kenntnisse und 
seines ruhigen und besonnenen Auf-] 
tretens als Brigadier. Während die­
ser Tätigkeit begann er sein Meister­
studium, das er mit Erfolg absol­
vierte. Aufgrund seiner Qualifikation 
konnte Herbert als Leiter der Kern­
fertigung eingesetzt werden. Seit 
neun Jahren gehört er zu unserem 
Kollektiv.

Mit dem Kollektiv errang er sie­
benmal den Ehrentitel „Kollektiv; 
der sozialistischen Arbeit", seit 1969! 
gehört er der ABI an.

Viele Kollegen unseres Werkes 
kennen Herbert auch von einer un- 
terhaltsamen Seite, da er durch seine; 
musikalische Begabung sehr olt zürn; 
Gelingen einer Betriebsfeierlichkeit 
oder einer internen Brigadefeier bei­
trug.

Mach weiter so, Herbert! Wir dan­
ken Dir für Deine bisher geleistete 
Arbeit und wünschen Dir und uns 
noch viele Jahre guter Zusammen-; 
arbeit. Für Dich persönlich viel 
Glück und beste Gesundheit.

Sozialistisches Kollektiv
„Berlin", OF't

Facharbeiter und Organisator
Kollege Dieter Milde beging ab*

15. September 1976 sein 25jähriges 
Arbeitsjubiläum, zu dem wir ihm 
nachträglich herzlich gratulieren.

Kollege Miide qualifizierte sich 
vom Lehrling zum stellvertretenden! 
Brigadier in der Endmontage des 
O-Betriebes. Er leistet als Fach­
arbeiter und Organisator eine gute 
Arbeit. Sein Ideenreichtum und 
seine positive Haltung zu ailen Auf­
gaben zeichnen ihn als vorbildlichen 
Kollegen aus. Kollege Milde ha* 
großen Anteil an der qualitäts- und 
termingerechten Fertigstellung un­
serer Großgeräte.

Er arbeitet sehr aktiv in der DSF, 
im Kulturbund und im Bereich als 
Sozialbevollmächtigter mit. Sieben­
mal hat er mit seinem Kollektiv er­
folgreich den Ehrentitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" vertei­
digt.

Wir danken unserem Kollegen! 
Milde für seine Leistungen und 
wünschen ihm noch viel Gesundheit 
für die weiteren Aufgaben.

CaspAri,
Abteilungsleiter, OFM
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Wo ein Genosse ist, da ist die Partei Seite 3

Bezirks!eitung der SED
wertete? 2. Tagung des Zentralkomitees aus

Oie Beschlüsse des IX Parteitages und die 2. Tagung des Zentralkomitees Jeder Betrieb der Hauptstadt muß 
der SED haben bei den Werktätigen der Hauptstadt große Zustimmung ge- seine volkswirtschaftlichen Aufgaben 
funden nnd viele neue Initiativen ausgelöst. Das wurde am 16. September in ihrer Gesamtheit diszipliniert er- 
1976 auf der 3. Tagung der Bezirksleitung der SED Berlin bekräftigt, an 
der Friedrich Ebert, Mitglied des Politbüros des ZK der SED, teilnahm. 
Die Beratung leitete Konrad Naumann, Mitglied des Politbüros des ZK der 
SED und 1. Sekretär der Bezirksleitung. Das Referat „Zu den Ergebnissen 
der 2. Tagung des ZK der SEIT' hielt Roland Bauer, Mitglied des ZK 
SED und Sekretär der Bezirksleitung. In der Diskussion sprachen 16 
Rossen. Die Bezirksleitung bestätigte das Referat und „Die Aufgaben 
Berliner Parteiorganisation zur Durchführung der Beschlüsse der 2. 
gung des Zentralkomitees der SED und in Vorbereitung der Wahlen
Stadtverordnetenversammlung am 17. Oktober 1976". Die Bezirksleitung 
stimmte den von der SED vorgeschlagenen Kandidaten zur Wahl in die 
Stadtverordnetenversammlung von Groß-Berlin zu.

So wurde im Referat betont: Die
2. Tagung des Zentralkomitees ist 
Von prinzipieller Bedeutung für das 
Verständnis und die weitere Ver- 
Wirkiichung der Generallinie des IX. 
Parteitages. Das Schlußwort Erich 
Honeckers sowie seine richtungwei­
sende Rede vor dem Berliner Partei­
aktiv bilden die Grundlage für das 
Handein aller Berliner Genossen.

Die vom IX. Parteitag bekräftigte 
Einheit von Wirtschafts- und Sozial- 
Poiitik hat, so wurde im Referat her- 
Vorgehoben, auch in der Hauptstadt 
vieie neue Initiativen zur Erfüliung 
des Volkswirtschaftspianes 1976 aus­
gelöst.' Nach abgestimmten persön­
lich-schöpferischen Plänen zwischen 
Produktionsarbeitern und Angehöri­
gen der wissenschaftlich-technischen 
Intelligenz zur Lösung von Aufgaben 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik arbeitet beispielsweise die 
Brigade Mellentin im Kabelwerk 
Oberspree. Notizen zur Qualitätsar­
beit werden im VEB Berliner Glüh­
lampenwerk und im Qualitätspro- 
gramm „Meine Hand für mein Pro­
dukt" im Kombinat Elektro-Appa- 
rate-Werke Treptow praktiziert. Die 
Werktätigen des Wohnungsbaukom­

Verbesserung der Versorgung der Bevölkerung mit Waren des täglichen 
Adorfs entstanden in Köpenick 4 neue Kaufhallen und 2 Einkaufszentren mit 
""gesamt 3320 m^ Verkaufsraumftädie. 25 860 Bürger werden hier versorgt.

Gaststätte im Strandbad Griinau und die Klubgaststätte „Freundschaft* im 
Eßende Vierte) wurden fertiggestellt.

der 
Ge- 
der 
Ta
zur

binates und des VEB Ausbau decken 
mit Hilfe von Zeittagebüchern Pro­
duktionsreserven auf.

Monat für Monat wurden die Plan­
aufgaben in der Industrie, im Bau­
wesen, in der Land- und Nahrungs­
güterwirtschaft sowie im Handel er­
füllt und zum Teil Überboten. Bis 
zum 31. August ist bei der industriel­
len Warenproduktion ein Planvor­
sprung von zweieinhalb Tagen, eine 
anteilige Erfüllung des Jahresplanes 
von 67 Prozent und 3,5 Prozent 
Wachstum des Produktionsvolumens 
gegenüber dem Vorjahr erreicht 
worden.

Seit Jahresbeginn wurden der Ber­
liner Bevölkerung 5524 Neubauwoh­
nungen übergeben sowie 2740 Alt­
bauwohnungen modernisiert bzw. 
um- und ausgebaut. Die Versorgung 
der Bevölkerung mit Waren des täg­
lichen f^darfs wurde weiter verbes­
sert. Mit 215 planmäßig abgeschlos­
senen Aufgaben konnte der Staats­
plan. Wissenschaft und Technik mit 
102,3 Prozent oder anteilig mit 51,1 
Prozent erfüllt werden. Im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres waren es 36 
Prozent. 

fülien und dadurch seinen Beitrag 
zur weiteren planmäßigen Entwick­
lung unserer Volkswirtschaft leisten. 
Ein wesentlicher Eckpfeiler der 
Durchführung der Parteitagsbe­
schlüsse ist die Verwirklichung des 
Wohnungsbauprogramms, bei dem es 
noch großer Anstrengungen bedarf, 
um die auf diesem Gebiet in der Di­
rektive des IX. Parteitages beschlos­
sene Zielstellung zu realisieren. Es 
geht um eine zur Planerfüllung not­
wendige hohe Zuwachsrate und eine

Das Köpenicker Rathaus ist ein beiiebtes 
Fotoobjekt der Berlin-Touristen aus cd^ 
ler Welt.

sortimentsgerechte Bereitstellung von 
vorgefertigten Betonelementen. 1977 
müssen im künftig neunten Stadtbe­
zirk bereits 22 Prozent der Aufgaben 
des komplexen Wohnungsbaus gelöst 
werden. Das stadtbezirksgeleitete 
Bauwesen erfüllt den Plan der Bau­
produktion mit einem Vorsprung von 
rund drei Millionen Mark.

Ein weiterer Schwerpunkt im Re­
ferat war die Erhöhung der Kampf­
kraft der Partei. Besonders in Vor­
bereitung der Wahlen geht es dar­
um, die auf das Wohl der Menschen 
gerichtete Politik unserer Partei noch 
überzeugender zu erläutern. Es gilt, 
das vertrauensvolle Gespräch mit 
den Wählern aus allen Schichten der 
Bevölkerung zu führen. Auf den ge­
genwärtig stattfindenden Gesamtmit­
gliederversammlungen in den Wohn­
bezirken sollte jeder Genosse einen 
konkreten Auftrag in Vorbereitung 
der Wahlen erhalten.

Quer durch 
Köpenick
Die Entwicklung unseres 

SR Stadtbezirks bestätigt 
eindrucksvoll die auf dem 
IX. Parteitag der SED getrof­
fene Feststellung, daß die zu­
rückliegenden fünf Jahre die 
bisher erfolgreichsten Jahre im 
Leben der Bürger der DDR 
und ihrer Hauptstadt Berlin 
waren.

ßSS Die industrieife Waren-
Produktion der volkseige­

nen Betriebe des Stadtbezirks 
stieg von 1971 bis 1975 auf 
129,5 Prozent.

Unsere Stimme

Bei den in der Direktive 
des VIIL Parteitages der 

SED genannten Erzeugnissen 
wurden folgende Ergebnisse 
erzielt:
— Kabel und Leitungen (KWO, 
KWK, KW A) 113,3 Prozent
— Hochspannungsschaltgerätc 
(TRO) 137,2 Prozent
— Transformatoren für die 
Energieverteilung (TRO) 
130,5 Prozent
— Röntgenfilm (FCW) = 127,5 
Prozent

gä*}) Im stadtbezirksgeleiteten 
Bauwesen wurden im 

gleichen Zeitraum Bauleistun­
gen in Höhe von 214 Mio Mark 
erarbeitet. In der Zeit vom 
1. Januar 1971 bis 31. Dezem­
ber 1975 stiegen die Baulei­
stungen auf 121,9 Prozent. 
1975 wurde in 9'/: Monaten das 
gleiche Bauvolumen wie im 
gesamten Jahre 1970 geschaf­
fen.

den Kandidaten 
der Nationaien

. - '

Front

Im Wettbewerb „Schöner 
WS3 unsere Hauptstadt — 
Mach mit" wurden von 1971 
bis zum 30. Juni 1976 Gesamt­
leistungen in Höhe von 
133,5 Mio Mark erarbeitet. In 
dieser Zeit konnten 587 Woh­
nungseinheiten modernisiert 
und 3693 Rentnerwohnungen 
kostenlos renoviert werden.

www.industriesalon.de
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Wz'r
Acht TROjaner hatten Anfang 

Juni die Möglichkeit, mit dem 
Freundschaftszug in die Sowjetunion 
zu fahren. Stationen ihrer Reise 
waren Moskau und Kiew. In Mos­
kau besuchten sie u. a. das Trans­
formatorenwerk „Kuibyschew". Über 
diesen Besuch sprach „DER TRAFO" 
mit den Genossen Peter Griepen- 
trog, Meister TGR/Mr und Kurt 
Kiuge, Meister Mw 5.

Redaktion: Vielleicht können Sie 
den Koltegen, die nicht mitreisen 
konnten, erst einmal kurz den Be­
trieb vorstellen?

Peter Griepentrog: Das Transfor­
matorenwerk „Kuibyschew" war, 
1920 in Betrieb genommen, das erste 
seiner Art in der Sowjetunion. 
Heute arbeiten hier 5000 Menschen. 
Ähnlich wie das TRO liegt dieses 
Werk in der Innenstadt auf sehr en­
gem Raum zusammengedrängt. Aus- 
dehnungsmöglichkeiten gibt es 
keine, aus diesem Grund haben es 
die Moskauer Kollegen ebenso 
schwer wie wir, bessere Arbeits­
und Lebensbedingungen zu schaffen. 
Der Betrieb stellt vor allen Dingen 
Transformatoren und Reaktoren her, 
aber auch Konsumgüter — keine 
Rasenmäher, sondern Bügeleisen. 
Die Moskauer arbeiten Hand in 
Hand mit ihren Kollegen von Sapo- 
rosh-Transforrhator, unserem Part­
nerbetrieb. Viele guten Erfahrungen 
und Beispiele übernehmen sie von 
den Saporosh jern.
Redaktion: Apropos Erfahrungen 
sammeln. Welche Rolle hat dieser 
Aspekt bei Ihrem Besuch gespielt?

Peter Griepentrog: Um alles rich­
tig besichtigen zu können, dafür war 
die Zeit viel zu kurz. Wir informier­
ten uns über den Trafobau und 
sprachen mit einem Spitzendreher, 
der uns seine Maschine zeigte.

Kurt Kluge: In unseren Vorwerk­
stätten kommen wir nicht aus der 
Knete raus, da wollten wir mal 
sehen, wie die sowjetischen Genos­

tw/ /HrAr
„Der Aufenthalt in der Sowjetunion 
brachte für mich so viele Erlebnisse, 
daß ich gar nicht weiß, wo ich zu 
berichten anfangen soll. Eingeprägt 
hat sich mir besonders die Herzlich­
keit mit der wir überall begrüßt wur­
den, wie man um uns bemüht war", 
sagte Genosse Werner Mant'hei aus 
der Wickelei Rummelsburg.
Während der Besichtigung des 
„Kuibyschewer Transformatoren­
werkes" nahm er die Gelegenheit wahr 
und unterhielt sich mit Arbeitern 
über die persönlich-schöpferischen 
Pläne. In diesem Werk werden sie 
für die Zeitdauer von fünf Jahren 
erarbeitet.. Mit der Wickelei dieses 
Moskauer Betriebes wollen die Rum­
melsburger in Verbindung treten. 

sen das machen. Und Wir staunten 
nicht schlecht, als sie uns von noch 
freien Kapazitäten berichteten.

Genauso wie wir TROjaner arbei­
ten auch unsere sowjetischen Kol­
legen nach persönlich- oder kollek­
tiv-schöpferischen Plänen, nur unter 
einem anderen Aspekt und wir­
kungsvoller, meine ich. In ihren 
persönlich-schöpferischen Plänen 
sind Arbeitsaufgaben enthalten, die 
über die Planvorhaben hinausgehen 
Die Aufgaben Werden von Spezia­
listen überprüft und bestätigt. Die 
Leistung jedes einzelnen wird an 
der Erfüllung dieser Pläne gemes­
sen. Diese zusätzlichen Aufgaben 
werden auch materiell stimuliert.

Redaktion: Was ist Ihnen beim 
Vergleich der Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbes besonders auf­
gefallen?

Kurt Kiuge: Besonders interessant 
fand ich auch, daß jeder einzelne 
Kollege seine Planvorgabe über fünf 
Jahre hat, so daß am Ende genau 
abgerechnet werden kann. Dadurch 
ist auch der sozialistische Wettbe­
werb von Kollege zu Kollege sehr 
stark ausgeprägt und meßbar.

Redaktion: Eine letzte Frage noch. 
Gibt es etwas, was Sie bei Ihrem 
Besuch besonders beeindruckt hat?

Peter Griepentrog: Da muß man 
unbedingt das Traditionszimmer er­
wähnen. In diesem Zimmer ist in 
Wort und Bild sehr eindrucksvoll 
die Entwicklung des Betriebes dar­
gestellt. Auch werden hier Menschen 
vorgestellt, die sich um das Werden 
und Wachsen des Betriebes sehr 
verdient gemacht haben.

Kurt Kluge: Beeindruckend für 
mich war die Herzlichkeit und Ka­
meradschaftlichkeit, mit der uns die 
Freunde überall empfingen, nicht 
nur im Transformatorenwerk „Kui­
byschew".

Redaktion: Herzlichen Dank für 
dieses Gespräch.

Die Moskauer Abendzeitung berichtete 
ausführlich über den Bd^uch der 330 
Bestarbeiter, Neuerer, Aktivisten sowie 
Mitarbeiter der Gewerkschaft.

5. bis 24 Juh 1976 verbrachte
13 Mädchen und 2 Jungen 

vergeßliche Ferienwochen im 
lager „Solowuschka". (..Kleine 
all") des Isolator-Werkes

/AA7uA.s.w

uns die 
sowjeti-

den Ro-

In Moskau wurden wir sehr herz­
lich durch den Stadtsowjet der Ge­
werkschaften empfangen. Unser gro­
ßes Programm beinhaltete eine herr­
liche Stadtrundfahrt, die 
Größe und Schönheit der 
sehen Metropole zeigte.

Zum ersten Male sah ich 
ten Platz. Am Grabmal des unbe­
kannten Soldaten legten wir einen 
Kranz nieder. Dann besuchten wir 
die letzte Ruhestätte von W. I. Le­
nin. Mit Worten känn man dieses 
Erlebnis gar nicht schildern. Tau­
sende Menschen standen auf dem 
Roten Platz, um an Lenins letzter 
Ruhestätte zu verweilen und an der 
Kremimäuer ' entlangzugehen, wo 
viele Helden begraben liegen. An 
diesem Tage hatten viele junge Mos­
kauer geheiratet. Nach der Trauung 
fuhren sie zum Denkmal des unbe-

Viele Zusammenkünfte mit sowje­
tischen Arbeitern und der Erfah­
rungsaustausch im Moskauer Trans­
formatorenwerk „Kuibyschew" tru­
gen dazu bei, die Freundschaft un­
serer . Völker weiter zu festigen und 
zu vertiefen. Die Freundschaftstref­
fen wurden jedesmal mit einem Kul­
turprogramm der im Werk beschäf­
tigten Arbeiter umrahmt. Meine Ge­
danken dabei: Wenn wir nur einen 
Bruchteil von diesem Elan, von der 
Vielseitigkeit und dem unbeschwer­
ten Auftreten besitzen würden, hät­
ten wir keine Sorgen mehr mit der 
künstlerischen Selbstbetätigung auf 
unseren Bereichsfestspielen.

HeigaThimjon

6 / 'M Ajf M
Auch in der Hauptstadt der Ukrai­

nischen SSR Kiew waren die Teil­
nehmer des Freundschaftszuges herz­
lich willkommene Gäste, auf die 
ein sehr interessantes und umfang­
reiches Programm wartete.

Zu den Höhepunkten zählten der 
Besuch am Grabmal des unbekann­
ten Soldaten, eine Führung durch 
das Museum des Großen Vaterländi­
schen Krieges und eine Dnepr-Rund­
fahrt.

Neues und Wissenswertes wurde 
auf Freundschaftstreffen ausge­
tauscht und beim Besuch eines gro­
ßen Pionierlagers erfahren.

rtungsfroh traten wir alle die 
- Reise in die Hauptstadt unse- 

r Freunde an. Von den Genossen 
Kollegen des Isolator-Werkes 

natürlich den sowjetischen Kin- 
pi Wurden wir von der ersten 

kannten Soldaten an" der Ktynde unserer Ankunft bis zu unse- 
mauer und legten dort ihre Blu^ Rückflug liebevoll und mit größ­
nieder. Es hat mich sehr beeindr^ Aufmerksamkeit betreut. Deshalb 
daß junge Menschen an diesem Mten uns im Pionierlager - 
all derer gedachten, die ihr U* Hegt eine gute Stunde Busfahrt 
gaben für unsere friedliche J? Moskau entfernt in einer herr- 
glückliche Zukunft. Wir besuchen Umgebung von Wald, Wiesen 
in Ostankino den Fernsehturm, Feldern — stets wie zu Hause, 
kau lag etwa 300 m tief unter l'r gehörten ganz zur großen Fa- 
Ubrigens ist Moskau nicht nur des Lagers und haben natürlich
riesige, sondern auch eine sehr als Gäste am Lagerleben in
bere Stadt. 7'cher Weise wie die sowjetischen

Ob Betriebsbesichtigungen teilgenommen.
Freundschaftstreffen - alle E^n dem großen, gut ausgerüsteten 
nisse werden mir ewig in Erinne^ger ist Langeweile ein Fremdwort, 
bleiben. Ich möchte mich hiwd die Tage waren ausgefüllt mit 
noch einmal bei der Gewerksdbhlichen Spielen, Sport und ver- 
Partei und Werkleitung bedawiedeMn Wettkämpfen. Es wurden 
die es mir ermöglichten, an d'Mge Feste gefeiert, viel gesungen 
Reise teilzunehmen. getanzt. Nur an vier Tagen hat-

Manfred Baehr, !^L ein Extra-Programm, denn 
,.*Hal gingen wir auf Entdeckungs- 

durch Moskau. Wir hatten die 
^BHchkeit, die bekanntesten Se-

können und TO. y-, *
A GSStV/f tWU7 /

6 Tage dauerte der Aufenthalt^ 
wenig, um alle Schönheiten 
Stadt zu entdecken, ausreichend,[ 
die Gastfreundschaft ihrer Bew<7 
bewundern zu 1 
deckungen außerhalb des Progr^ 
zu machen (z. B. die Ukrain^ 
Volkswirtschaftsausstellung, 
Eingang das untenstehende Fot 
Kollegen Dieter Witt, OAB : 
Alles in 
geßliche

allem eine Reise, die u< 
Eindrücke schuf.

Wochen Saporoshje und viele 
!^n durchs Freundesland. 
Hinge TROjaner verlebten hier 

r ^*äste von Saporosh-Transforma- 
. Unbeschwerte Ferien. Eine der 
s 'bnen war das Pionierlager 
"laika" auf der Insel Chortiza 

Saporoshje, ein wunderschö­

zur großen 
erlebten den 
Moskau aus 
Fernsehturm

henswürdigkeiten der sowjetischen 
Hauptstadt kennenzulernen, von der 
Tretjakow-Galerie bis 
Kosmosausstellung. Wir 
Roten Platz, sahen auf 
335 m Höhe vom
„Ostankino", vom Schiff auf der 
Moskwa und das Moskau unter Tage 
bei einer Metro-Fahrt.

Entsprechend unserem ^onierauf- 
trag, der für uns nicht „Entdeckun­
gen bei uns zu Hause", sondern 
„Entdeckungen bei unseren Freun­
den" lautete, haben wir über die 
Moskau-Exkursionen und die vielen 
schönen Erlebnisse im Pionierlager 
„Solowuschka" in unserem Gruppen­
tagebuch berichtet.

Das größte Erlebnis für uns alle 
war, nicht nur die Hauptstadt Mos­
kau kennengelernt zu haben, sondern 
viele gute Freunde, die uns mit größ­
ter Herzlichkeit und Aufrichtigkeit 
aufgenommen hatten.

Neben den vielen schönen Ein­
drücken und Erinnerungen sind diese 
Freundschaften wohl das Wert­
vollste, was wir von dieser Reise 
nach Hause zurückbringen, und ich 
bin sehr froh, daß ich als Gruppen­

hatte, 
Werk- 
diesen 

leiterin die Möglichkeit 
15 Mädchen und Jungen von 
tätigen unseres Betriebes 
Schatz zu erschließen.

Eva Jussios

nes Lager, das wie ein großer Park 
angelegt ist, mit großen Häusern und 
einem Speisesaal mit Terrasse. Be­
sonderheiten des Lagers sind die 
verschiedenen Plätze, wie der Estra­
denplatz, der Sportplatz und die 
Tanzfläche.

1

Bei der ersten Führung durch Moskau fehlte selbstverständlich auch der Besuch 
des Kremls nicht. Und was wäre ein KremlbesucH ohne ein Erinnerungsfoto! Im 
Hintergrund der „Zar Puschka*, die friedlichste Kanone der Welt, denn aus ihr 
wurde ob ihrer Größe noch nie geschossen.

Z%'.R? MWyZ? AZ?

Das Lager direkt gefiel mir sehr 
gut. Man hatte nie Langeweile. Ent­
weder konnte man auf den Spielplatz 
gehen oder sich in einem der Klubs 
beschäftigen. Auch sonst ist das La­
ger ganz gut angelegt. Überall ste­
hen Bäume und Bänke, und die Ge­
bäude sind dort nicht so eng bei­
einander. Besonders gefiel mir, daß 
man immer von Musik begleitet 
wurde und man alle Treffen mit 
einem Fanfarensignal bekanntgab.

Besondere Ereignisse im Lager 
wären die Parade, das Neptunfest 
und das Fest des Liedes. Die Feste 
waren immer lustig und haben Spaß 
gemacht.

Apropos Tanzfläche. Getanzt 
wurde viel und mit Erfolg, davon 
kündet eine Urkunde über die ak­
tive Teilnahme am Tanzfestival.

Erfolgreich schnitt unsere Gruppe 
auch bei der „Operation Fantik" ab, 
einem Wettbewerb zur. Säuberhal­
tung des Lagers zwischen den ein­
zelnen Gruppen. Es ging hier darum, 
in einer Woche so viel Bonbon­
papier wie möglich zu sammeln. „Als 
wir von dieser Alction hörten, suchte 
jeder von uns in seinen Taschen nach 
Bonbonpapier. Von überall her 
wurde es herbeigeschafft. Die
з. Gruppe, zu. der wir gehörten, sam­
melten 1892 Stück und erreichten 
damit den 1. Platz. Zur Belohnung 
erhielt jeder eine neue Tüte Bon­
bons", ein Ergebnis, das in der Kas­
sette voller Erinnerungen an Sapo- 
roshje festgehalten wurde.

Selbstverständlich standen auch 
eine Reihe von Fahrten und Besich­
tigungen auf dem Programm, so
и. a. nach Jalta und Alupka. Im Sa- 
poroshjer Kulturpalast sahen die 
Kinder eine Aufführung des Mär­
chens „Aschenbrödel". Während des 
Aufenthaltes in Moskau fehlte na­
türlich auch ein Besuch des Kremls 
und des Roten Platzes nicht.

Ich möchte allen danken, die uns 
diese herrliche Moskaureise, welche 
ich nie vergessen werde, ermöglicht 
haben.

Annette Weidler

AZArA/M A??//TP AZ?
MW Ar//WM

Meine russischen Sprachkenntnisse 
konnte ich hier im Lager gut anweur 
den. Bloß einiges hat man doch nicht 
ganz so gut verstanden. Meine so­
wjetische Freundin Marina habe ich 
gleich am ersten Tag im Lager ken­
nengelernt. Sie und zwei andere 
Mädchen sind in unser Zimmer ge­
kommen und haben sich bei uns vor­
gestellt.

Elke Müller

yA//z/ AZ?

Was uns ein wenig Sorgen berei­
tete, war das Essen, da es ganz an­
ders war, als wir es gewohnt sind. 
Wir haben uns zwar redlich bemüht, 
aber den sowjetischen Betreuern war 
es nie genug, was wir aßen. Anson­
sten fand ich es dort ganz große 
Klasse.

Margrit Böttcher

JEAM
jEw MM/Z

Die Abende im Lager wurden mit 
Tanz oder Kino ausgefüllt. Man 
konnte seine russischen Sprach­
kenntnisse gut anwenden. Doch lei­
der verstand man nicht alles. Ich 
habe ein russisches Mädchen kennen­
gelernt. l%r haben uns gut verstan­
den.

Ines Liedtke

Übrigens: Alle Moskaufahrer
möchten sich noch einmal recht herz­
lich bei Eva und Henry für die gute 
Betreuung bedanken. Henry, der für 
jeden Scherz zu haben war und mit 
dem viel gelacht wurde. Eva, die mit 
den Kindern bastelte, Lieder einstu­
dierte und vieles mehr.

www.industriesalon.de
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Am 24. September schloß die 
XVIII. Bezirks-MMM ihre Tore. 12 
Tage lang hatten die jungen Neue­
rer der Hauptstadt in der Werner- 
Seelenbinder-Halle demonstriert, 
wie sie in Auswertung des X. Par­
laments der FDJ den „FDJ-Auftrag 
IX. Parteitag" und die „FDJ-lnitia­
tive Berlin" unterstützen. Vielfältige 
Erfahrungsaustausche, Gespräche mit 
führenden Persönlichkeiten, erfahre­
nen Technikern und bedeutenden 
Wissenschaftlern bereicherten den 
Schatz schöpferischen Denkver­
mögens der jungen Arbeiter und In­
genieure unserer Hauptstadt.

Wir waren mit zehn Jugendlei­
stungen im Bereich der Elektrotech­
nik, mit sechs Jugendleistungen im 
Bereich der Volksbildung, mit einer 
Jugendleistung im Bezirksneuerer­
zentrum und mit einer Jugend- 
lelstung im Bereich Gesundheits­
wesen vertreten.

Unsere Standbetreuer
Astrid Wiese, Konstrukteur 
Hartmut Schneider, Technologe 
Jürgen Hoppe, Maschinen- und

Anlagenmonteur
Peter Michaelis,' Elektromonteur

Dieter Berger, Kfz-Schlosser und
Jürgen Wille, Technologe 
erfüllten ihre Aufgaben zuverlässig 
und w issend. Ihre persönliche schöp­
ferische Mitarbeit an den Exponaten 
war eine gute Basis für den Aus­
kunftsreichtum und das Engagement, 
mit dem sie auftraten.

Hervorzuheben ist auch die Initia­
tive vieler Fachabteilungen unseres 
Werkes, die die MMM nutzten, um 
Möglichkeiten der Nachnutzung zu 
finden. Besonderes Lob gebührt 
hier der Studiengruppe des Kollegen 
Unglaube, TG, die allein für die Ab­
teilungen der Instandhaltung vier 
Nachnutzungsverträge vorbereitete.

Ein Vertrag 
nutzung einer 
fräse"

- nämlich die Nach- 
„Kranbahnschienen- 

wurde noch während der 
Messe von den Technischen Direkto­
ren des BW F Marzahn und unseres 
Werkes unterzeichnet.

Auf dem traditionellen „Treff­
punkt Werkdirektor", über den wir 
gesondert berichten, wurde mit der 
Übergabe von 57 Aufgabenstellun­
gen der Startschuß für die MMM 
1977 gegeben.

der Aufbau bedeutender Investitionsvorhaben in der Hauptstadt 
ais Jugendobjekte, insbesondere im Bauwesen, in der Energie- und 
Wasserversorgung, im Verkehrswesen sowie im Post- und Fern- 
meidewesen. Dazu wollen wir in den Zuliefer- und Kooperations­
betrieben. besonders in den Bereichen des Maschinenbaus, der 
Eiektrotechnik/Eiektronik. der Baumaterialien- sowie der Glas- und 
Keramikindustrie die erforderlichen Initiativen auslösen.

Astrid Wiese erläutert dem Bezirksbaudirektor, Stadtrat Dr. Günter Peters, 
unseren Beitrag zur „FDJ-lnitiative Berlin" zur Energieversorgung des 
9. Stadtbezirks.

Universefles Krankenpflegegerät — ein 
Gemeinschaftsobjekt von Lehrlingen 
unserer Betriebsschule und des Klini­
kums Berlin-Buch.

Hauroth,
Leiter der AG MMM

Kr/üv /cn /A? (//c
Ac/ twr<7g677f/t/ Ycncrer nnt/ Ao/ZeAf/w

oder als 
Neuerer­
werden, 

auf dem

schnellen Überleitung von Neuerun­
gen in die Praxis;

f) unter Beachtung der aktiven 
Mitwirkung in Neuererbrigaden, 
Meisteraktiveh und bei der Unter­
stützung der MMM-Bewegung.

Zu beachten ist, daß der Punkt f) 
bei Angehörigen der Intelligenz er­
weitert und zu einem Hauptkrite­
rium wird. Angehörige der Intelli­
genz können nur als „Hervorragende 
Neuerer" ausgezeichnet werden, 
wenn sie außer dem eigenen erziel-

Täglich waren Tausende auf dem Er­
fahrungsaustausch junger Neuerer und 
nahmen Anregungen für den „FDJ Auf­
trag !X. Parteitag" mit.

(Fotos: Schurig)

Es ist bekannt, daß in unserem 
Werk regelmäßig die Neuerer für 
ihre Leistungen geehrt und jährlich 
Werktätige als „Hervorragender 
Neuerer des VEB TRO" 
„Beste Kollektive in der 
bewegung" ausgezeichnet 
Das geschieht in der Regel 
jährlichen Neuererball.

Auf vielfache Anfragen veröffent­
lichen wir die Kriterien für diese 
Auszeichnungen:

1. „Hervorragender Neuerer"
Es können maximal ausgezeichnet ten Nutzen hervorragende Initiati- 

werden
— je ein Produktionsarbeiter aus O,

F, V, R, N;
— ein Produktionsarbeiter aus den 

übrigen Werkstätten;
— ein Konstrukteur;
— ein Technologe;
— ein mittlerer staatlicher Leiter

oder Angestellter;
— die beste Frau in der Neuerer­

bewegung;
— der beste Jugendliche;

Das sind maximal 11 „Hervor­
ragende Neuerer".

Der Titel wird vergeben
a) nach der Anzahl und dem Nut­

zen, der im Planjahr in Benutzung 
genommenen Neuerungen;

b) nach der Anzahl der im Plan­
jahr eingereichten und zur Benut­
zung angenommenen Neuerungen;

c) nach dem Nutzen, der im Plan­
jahr in Benutzung genommenen 
Neuerungen unter vorrangiger Be­
rücksichtigung realisierter Einspa­
rungen an Produktionsgrundarbei­
terstunden;

d) nach dem Nutzen aus der 
Nachnutzung von Neuerungen;

e) nach der erfolgreichen Mitwir­
kung in Neuererkollektiven zur

ven und Ergebnisse bei der Entwick­
lung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit mit Produktionsarbei­
tern und bei der wissenschaftlich- 
technischen Betreuung von MMM- 
Koilektiven erzielt haben.

2. „Beste Kollektive in der 
Neuererbewegung"

Es werden folgende Auszeichnun­
gen vergeben:

.Bestes sozialistisches Kollektiv in 
der Neuererbewegung"

Der Titel wird vergeben
a) nach der prozentualen Beteili­

gung der Mitglieder des Kollektivs 
an Neuerungen, die im Planjahr 
eingereicht und in Benutzung genom­
men wurden (mindestens 75 Prozent 
der Kollektivstärke);

b) nach der Anzahl der im Plan-

jahr eingereichten und in Benutzung 
genommenen Neuerungen;

c) nach dem Nutzen der im Plan­
jahr in Benutzung genommenen; 
Neuerungen unter besonderer Be- ; 
rücksichtigung des Nutzens aus 
Nachnutzungen;

d) nach den Aktivitäten bei de? j 
kurzfristigen Überleitung von Neue­
rungen;

e) bei lOOprozentiger Beteiligung 
der Jugendlichen an der MMM- 
Bewegung unter Berücksichtigung 
der dabei erzielten Ergebnisse.

„Beste Neuererbrigade' (oder Mei- 
steraktiv)

Der Titel wird vergeben
a) nach der Qualität der Arbeit 

bei der Auswahl von Neuereraufga­
ben für den jeweiligen Leiterbereich;

b) nach der kurzfristigen und voll­
ständigen Beurteilung von Neuerun­
gen zur Entscheidungsvorbereitung 
durch den Leiter;

c) nach den Aktivitäten bei de? 
überbetrieblichen Vergabe und 
Nachnutzung von Neuerungen.

„Bestes Schutzreehtskollektiv"
nach den Festlegungen des Direk­

tors für Forschung und Entwicklung.
Die Anträge sind bis zum 15. Ja­

nuar jedes Jahres an das4fuständigd 
BfN zu stellen. W. Bauroth

1970 1973 1976

Anzahl der Messen
Erarbeitete Exponate
Anzahl der beteiligten Jugendlichen

285
7413

56 060

472
14 167

163 253 
(bis 30 Jahre)

(bis 25 Jahre)

651
13 615

157 019
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Die Plandiskussionen 1977 
brachten eine Reihe guter, ja 
teilweise ausgezeichneter Vor­
schläge. Auch im F-Betrieb, 
auch im Kollektiv QF. Um so 
mehr überrascht daher die fol­
gende Anregung des Kollektivs 
QF: „Es wird vorgeschlagen, 
regelmäßig Turniere für Tisch­
tennis, Fußball, Sciiadi und 
so weiter im TRO, zu organi­
sieren." Das kann doch nicht 
wahr sein. Kollegen, sind denn 
die diesjährigen sowie die seit 
Jahren durchgeführten Aus­
scheide unbemerkt an euch 
vorübergegangen? Sind die 
aktuellen Berichte in unserer 
Betriebszeitung von euch nicht 
entdeckt worden? Die Verant­
wortlichen der hier genannten 
Sportarten sind sprachlos.

Im Schach organisiert der 
Kollege Helm, ANS, App. 2134, 
seit Jahren eine TRO-Meister­
schaft sowie eine Pokalmei­
sterschaft.

Kollege Osswald. TVE, App. 
23 81 beschäftigt die Fußball­
interessierten unseres Werkes 
nicht nur in einer Sommer­
meisterschaft. an der in diesem 
Jahre 15 Mannschaften in 
einer TRO-Oberliga und einer 
TRO-Liga beteiligt waren. Seit 
vielen Jahren werden auch 
ständig Hallenturniere durch­
geführt, um die Wintermonate 
auszufüllen.

Das Tischtennisturnier der 
Tausende führt jedes Jahr die 
Tischtennisspieler zusammen. 
In diesem Jahr wurde auch 
wieder mit der Mannschafts­
meisterschaft begonnen. Wenn 
sich der F-Betrieb an der kom­
menden Runde beteiligen 
würde, wäre der Kollege Fi­
scher, KA, App. 21 18, als ver­
antwortlicher TT-Organisator 
sehr erfreut.

Neben den schon traditio­
nellen Veranstaltungen ist die 
Sportkommission bemüht — 
entsprechend den materiellen 
Voraussetzungen — neue Mög­
lichkeiten der sportlichen Be­
tätigung zu schaffen. So zum 
Beispiel unsere Freiluftkegel- 
hahn im Ktubhausgarten und 
bas Schwimmen in der 
Schwimmhalle des Pionier- 
Parks dienstags von 6.15 bis 
7.15 Uhr.

Klaus Rau 
Vorsitzender der 
Sportkommission 

(Zeichnung: Kirchhoff)

Rund 30 Sportler unserer Kraft­
sportgruppe beteiligten sich am 
großen TRO-Betriebssportfest. Sie 
nahmen fast alle am Dreikampf teil. 
Selbst unser ältestes Mitglied Alfred 
Müller lief mit seinen 71 Jahren noch 
75 Meter. Alle 30 Kraftsportler legten 
außerdem das Sportabzeichen ab, 
unter ihnen waren aber leider keine 
TROjaner. Im nächsten Jahr werden 
wir rechtzeitig im „TRAFO" darüber 
informieren, um so auch den TRO- 
janern die Möglichkeit zu geben, das 
Sportabzeichen abzulegen. In diesem 
Monat kommen übrigens die neuen 
Bedingungen für das Sportabzeichen 
1977 heraus.

Am 16. Oktober um 14.00 Uhr ver^ 
anstaltet unsere Sektion gemeinsam 
mit der FDJ-Grundorganisation des 
Werkes das DDR-Spitzenturnier der
Jugend und Junioren. Austragungs­
ort ist das TRO - Klubhaus. Wir 
möchten hier vor allem die Jugend­
lichen unseres Werkes einladen, aber 
auch alle anderen sind gern gesehen. 
Die besten Sportler Berlins halten 
außerdem noch Posenvorträge. Im 
Anschluß an das Turnier findet eine 
Diskothek statt.

Und nun noch etwas für zukünf­
tige Gewichtheber. Seit dem 6. Sep­
tember gibt es in der Köpenicker 
Amtsstraße ein Trainingszentrum 
für Gewichtheben. Jungen im Alter

WrMM Jzr Zrr^z/j .
Am 14. Oktober heißt es im Plänter- 
wald „Manege frei für Zirkus Bero­
lina — der Berolina-Expreß grüßt 
Berlin".

150 Minuten brilliante Artistik, 
exakte Dressurleistungen und er­
frischende Clownerien bemühen sich 
bei flotter Musik gemeinsam um die
Gunst der kleinen und großen Zir- 
ktisfreunde, die an der großen 
gemischten Raubtiergruppe von
Francesco Capri sicher ebenso viel 
Freude haben wie an Mettins 
Pudel-Revue oder Günter Dornings 
Pferdedressur, die sich an der Leiter­
akrobatik der Escalos nicht weniger 
begeistern äls an den Diabolo-Spielen 
der Melaris, und die schließlich auch 
ihre heiteren Erwartungen erfüllt 
sehen werden durch das Clown-Trio 
Beppo, Otto und Barbara, das auf den

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation des VEB Transformatorenwerk 
„Kar) Liebknecht", 116 Beriin, Wilhei- 
minenhofstraBe. Tel.: 639 95 34/25 35. Ver­
antwortlicher Redakteur: Ruth sleise- 
geier. Stellvertretender Redakteur: Re­
gina Seifert. Redaktionssekretäl'in: Ingrid 
Winter.' Veröffentlicht unter der Lizenz- 
Nr. 5042 B des Magistrats von Groß-Ber­
lin. Druck: (36) Druckerei Neues Deutsch­
land, 100 Berlin. Die Redaktion erhielt 
1070 den Ehrentitel „Kollektiv der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft" und 1973 die 
„Artur-Becker-Medaille" in Bronze und 
1974 die silberne Ehrennadel der DSF.

von neun bis 13 Jahren können sich 
dort bewerben. Eltern, deren Spröß- 
linge Interesse dafür haben, melden 
sich bitte im Sportbüro, App. 22 80, 
beim Kollegen Rau oder gehen direkt 
beim Trainingszentrum vorbei. Trai­
ning ist immer montags und don­
nerstags ab 16.00 Uhr in der Turn­
halle der 1. Oberschule in der Amts­
straße. Zwei erfahrene Übungsleiter 
stehen den jungen Sportlern mit Rat 
und Tat zur Seite.

P. Meirich

einzelnen Stationen des „Berolina- 
Express" hereinschauen wird.

Mit täglich zwei Vorstellungen er­
warten die Zirkusleute vom 14. Ok­
tober bis 14. November (montags 
bis sonnabends um 15.30 Uhr und 
19.30 Uhr sowie sonntags um 10.30 
Uhr und 15.30 Uhr) auch Ihren Be­
such, liebe Kolleginnen und Kollegen.

Waagerecht: 1. Republik in West­
afrika, 4. Trinkstube, 5. Augendeckel; 
7. Nische an Hochgebirgsgipfeln, 9. 
französ. Schriftsteller des 19. Jahr­
hunderts, 10. Nebenfluß der Donau;
11. oberste Volksvertretung in Polen,
12. Pflegerin, 15. französ. Schriftstel­
ler (1804—1857), 16. ehern. Zeichen für 
Radon, 17. griech. Göttin der Morgen­
röte, 18. Kopfbedeckung, 19. kleine 
Prosadichtung.

Senkrecht: 1. rechter Nebenfluß der 
Wisla, 2. ntederländ. Stadt, 3. norweg. 
Mathematiker des 19. Jahrhunderts,
4. Fach, Gebiet, 6. Edelstein, 7. Wür­
fel, 8. Grünfläche, 9. Meistergrad im 
Judo, 13. german. Schriftzeichen, 14.

AuHösung aus Nr. 23/76
Waagerecht: 1. Kiew, 4. Staat, 7. 

Bank, 8. Idol, 10. Alter, 13. Moll, 14. 
Teint, 15. Rion, 16. Erle, 18. Acker,
21. Pole, 23. Rhone, 24. Fest, 25. 
Shaw, 26. Ornat, 27. Deut.

Am 18. im „Forum"

Am 18. Oktober beginnen im 
Filmtheater „Forum" in Berlin- 
Köpenick die diesjährigen Kreisfilm­
tage der DSF. Eröffnet werden sie um 
17 Uhr mit der Mosfilmproduktion 
„Wahl des Zieles". Daniil Granin 
und Igor Talankin schrieben das 
Drehbuch zu diesem Film, in dessen 
Mittelpunkt der sowjetische Atom­
physiker Igor Kurtschatow steht, von 
keinem Geringeren als Sergej Bon- 
dartschuk dargestellt

Kurtschatow leitete die Entwick­
lung der sowjetischen Atombombe, 
durch deren Fertigstellung die ame­
rikanische Politik der „atomaren Er­
pressung" zum Scheitern gebracht 
wurde. Der Film schildert die unge­
heuren Anstrengungen, die zum Ge­
lingen des Projekts notwendig wa­
ren. Er verschweigt auch nicht die 
Konflikte, die sich für die Physiker 
aus der Frage nach der moralischen 
Berechtigung ihres Tuns ergaben. 
Eine Frage, die Kurtschatow so be­
antwortet: „Für mich ist nur eines 
wichtig: Daß unsere Nachkommen 
leben können, daß sie leben wer­
den..."

„Walil des Zieles" — ein Film, der 
einen Kinobesuch wert isk den Sie, 
liebe TROjaner, unbedingt sehen 
sollten.

Kartenbestellungen — möglichst 
Kollektivbestellungen — nimmt der 
Vorsitzende unserer DSF-Grundein­
heit, Freund Kortenbeutel, App. 2512 
entgegen.

Gutschein, Kassenzettel, 16. französ.: 
Straße, 18. Zeichen für Hektoliter.

Senkrecht: 1. Krim, 2. Eboli, 3. 
Wallonen, 4. Skat, 5. Asti, 6. Tort, 9. 
Dorsch, 11. Lehrpfad, 12- Engels, 17. 
Loewe, 18. Argo, 19. Korn, 20. Rest,
22. Etat
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Seite 8 Hausherren von morgen

Nach unserem Aufenthalt im Zelt­
lager hatten wir ein Praktikum in 
der Lehrwerkstatt der Betriebsschule, 
und wir hoffen, daß wir dadurch ge­
meinsam mit unseren deutschen 
Freunden ein wenig zur Erfüllung 
Ihrer Planaufgaben beigetragen ha­
ben.

Nun lernten wir auch die Haupt­
stadt der DDR näher kennen. Die 
historischen Gebäude mit ihrer alten 
Architektur und auch das modern 
aufgebaute Zentrum, beides gefiel 
uns sehr gut und machte uns Berlin 
sehr sympathisch.

Was soll man besonders unter­
streichen? Die Tage in Ihrem schö­
nen Land waren alle angenehm und 
erlebnisreich. Besonders bedanken 
möchten wir uns beim Direktor der 
Betriebsschule, Genossen Rachholz, 
und unserem Betreuer, Genossen 
Schurig.

Nach unserer Meinung ist diese Art 
des Austausches von Jugendlichen 
positiv einzuschätzen, man sollte s^e 
für die Betriebe TRO Berlin und 
ZWAR Warschau, zu einer Tradition 
werden lassen.

Auf diesem Wege grüßen wir be­
sonders. herzlich , unsere deutschen 
Freunde, die gesamte Besatzung, der 

. Jungen aus der Lehrwerkstatt, mit 
Eindruck denen wir zusammen diese frohen

Euer
Roman Urban

Uber den Besuch der 13 jungen 
polnischen Facharbeiter schrieb der 
Dolmetscher Roman Urban einen 
Briefen unsere Redaktion. In diesem 
schildert er seine Eindrücke über den 
Aufenthalt in der DDR und speziell 
als Gast unseres Werkes.

Werte Freunde!
Wir verlebten in der DDR einige 

sehr schöne und eindrucksvolle Wo­
chen. Zusammen mit Lehrlingen und 
jungen Facharbeitern Ihres Werkes 
erholten wir uns zwei Wochen im 
Zeltlager der Betriebsschule bei 
Waren/Müritz. Viel zu schnell ging 
diese schöne Zeit vorbei. Den Orga­
nisatoren sind wir sehr dankbar, sie 
hatten sich viel Mühe gegeben, diese 
Zeit erlebnisreich zu gestalten. Es 
fanden Wettkämpfe im Volleyball, 
Tischtennis und Fußball statt,, die 
uns ebenso wie die Diskoabende sehr 
viel Freude bereiteten und uns die 

' Möglichkeit gaben, mit unseren deut­
schen Freunden sehr schnell bekannt 
zu werden.

Außer diesen Veranstaltungen im 
Lager waren einige Exkursionen vor­
bereitet. So hatten wir die Gelegen­
heit, Neubrandenburg, Rostock und 
Warnemünde zu besuchen und da­
durch ein Stück Ihrer schönen Hei­
mat kennenzulernen.

Einen unvergeßlichen F' ' 
hinterließ in uns der Besuch der Tage verlebten. 
Mahn- und Gedenkstätte Sachsen­
hausen.

„Das / /Ar Z i/cA '
Liebe TROjaner!
Seit Jahren haben die im „Sozia­

listischen Arbeitswettbewerb'' aus­
gezeichneten Schüler die Möglichkeit, 
am Zeltlager Eurer Betriebsschule 
in Ecktannen bei Waren/Müritz teil­
zunehmen.

Wir wissen, daß diese finanziellen 
Mittel nur durch Eure fleißige Ar­
beit erwirtschaftet werden. Wir wis­
sen aber auch durch unsere Betreuer 
Herrn Grandke und Herrn Strahl, 
daß Ihr täglich hervorragende Lei­
stungen vollbringt, um den Staats­
plan zu erfüllen. Gerade deshalb 
möchten wir Euch bei der Erfüllung 
dieses Planes alles Gute wünschen 
und Euch versprechen, daß wir Euch 
weiterhin bei der Verwirklichung 
Eurer Aufgaben unterstützen wer­
den. Im Bereich der „Produktiven 
Arbeit ' und im Bereich des „Jugend­
objekts Rasenmähermontage" sehen 
wir unsere besonderen Aufgaben.

Es werden immer wieder 
sehe geäußert, die Lehre im 
Transformatorenwerk „Karl 
knecht" anzufangen, was für 
und Euren Betrieb spricht.

Wir wissen, daß wir jungen FDJle; 
die Kampfreserve der Partei der Ar­
beiterklasse sind. So hat zum Bei­
spiel die Jugendfreundin Ute Groth- 
kopp den Wunsch geäußert, Mitglied 
der SED zu werden. Sie ist, und das 
erscheint uns wesentlich, eine von 
denen, die im September den Be­
ruf des Maschinen- und Anlagen­
monteurs ergreifen werden.

Wir senden Euch herzliche Grüße 
und möchten uns auf diesem Wege 

Wün-
VEB

Lieb-
Euch

recht herzlich bei Euch für die Er­
möglichung dieser schönen Ferien­
gestaltung bedanken.

Wir wünschen Euch
Jung Eurer Aufgaben

für die Erfül- 
viei Erfolg!
Freundschaft

Die Jugendgruppe TRO

Jugendtourist 
meidet

Im Rahmen des erweiterten 
Herbst-Reiseangebotes für 1976 
habt ihr die Möglichkeit fol­
gende Reisen zu buchen :

vom 20. bis 27. Oktober nach 
Minsk—Moskau, 4 Plätze. Preis 
338,- M, vom 23. bis 29. Okto­
ber nach Budapest—Debrecem, 
4 Plätze, Preis 435,- M, vom 
11. bis 14. November nach 
Prag, 4 Plätze, Preis 136,- M 
vom 19. bis 26. November 
nach Leningrad, 2 Plätze,- - 
365,- M, vom 27. November bis
5. Dezember nach Moskau— 
Kalinin — Nowgorod — Lenin­
grad, 4 Plätze, Preis 495,-M.

Interessenten für diese Rei- ' 
sen wenden sich bitte an un­
sere FDJ-Leitung. Apparat 
2630-31, oder an die Kreiskom­
mission „Jugendtourist" in 
Köpenick jeden Donnerstag 
von 17.00 Uhr bis 18.00 Uhr im 
Veteranenklub, Bahnhofstraße/ 
Ecke Lindenstraße.

2?rw

... in Sachen antifaschistischer Wi­
derstandskampf erhielten unsere 
polnischen Gäste — 13 junge Fach­
arbeiter aus dem Partnerbetrieb 
ZWAR Warschau — bei einem Besuch 
der Mahn- und Gedenkstätte Sach­
genhausen. Nachdem sie ein Blumen­
gebinde am Monument niedergelegt 
hatten (Foto rechts), ließen sie sich' 
vom Genossen Stani; der 'selbst sei­
nerzeit die Hölle Sachsenhausen als 
Häftling erlebte, die faschistischen 
Grausamkeiten eindrucksvoll vor 
Augen führen.

Diese Exkursion war ein Teil des 
großzügigen Programms der Arbeit 
und Erholung, wie es in der Verein­
barung zum Internationalen Lehr­
lingsaustausch mit dem Partnerwerk 
ZWAR Warschau festgelegt ist. (In 
weiteren Beiträgen berichten wir aut 
dieser Seite darüber.)

Gleichzeitig befanden sich 13 unserer 
besten Lehrlinge im polnischen Part­
nerbetrieb in Warschau, wo ein ähn­
liches Programm durchgeführt wur­
de.

Somit leisteten wir einen wertvollen 
Beitrag zur Freundschaft und Ver­
ständigung mit unserem Nachbar­
volk, zur weiteren Vertiefung des 
proletarischen Internationalismus.

Herbert Schurig, Eß
(Fotos: Schurig)

V/Ar WorZ^w
13 zukünftige junge Facharbeiter 

des TRO, die Besten im Berufswett­
bewerb, waren im August vier Wo­
chen Gäste unseres polnischen Part­
nerbetriebes ZWAR in Warschau. 
Begleitet wurden die Lehrlinge vom 
Obermeister KoUegen Fink sowie 
vom Kollegen Mattuschek, ihrem 
Dolmetscher, Die ersten vierzehn 
Tage ihres vierwöchigen Aufenthalts 
in Warschau arbeiteten die TROja­
ner in den Vorwerkstätten von 
ZWAR, wo sie ihrem Berufsziel ent­
sprechend eingesetzt waren. Schnell 
fanden sie Kontakt zu ihren polni­
schen Kollegen und fügten sich gut 
in ihre neuen Arbeitskollektive ein. 
Viele herzliche Freundschaften wur­
den geknüpft. Lobend äußerten sich 
auch die polnischen Kollegen über 
den Fleiß, die Einsatzbereitschaft, 
überhaupt über die ausgezeichnete

Einstellung zur Arbeit unserer Lehr­
linge.

Die zweite Hälfte ihres Warschau- 
Aufenthalts nutzten die angehenden 
Facharbeiter, um die polnische Me­
tropole und ihre Menschen näher 
kennenzulerhen. Sie unternahmen 
Stadtbesichtigungen, besuchten das 
Nationalmuseum und den Kulturpa- 
last. Auf dem umfangreichen Pro­
gramm standen u. a. auch eine 
Dampferfahrt und ein Tagesausflug 
zur Geburtsstätte Chopins. Zweimal 
waren sie zu einer Diskothek einge­
laden. Außerdem beteiligten sich 
unsere Lehrlinge am Betriebssport­
fest von ZWAR.

Bei einem kurzen Rückblick auf 
die Warschau-Reise darf man auf 
keinen Fall vergessen, Antoni Pta- 
sinski, den 2. ZMS-Sekretär von 
ZWAR, ein Dankeschön zu sagen.
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